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„Bleiben Sie zuversichtlich!“
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Wer regelmäßig die „Tagesthe-
men“ schaut, der kennt diesen
Satz! Denn Ingo Zamperoni be-
endet seit der Corona-Pandemie
seine Nachrichten-Sendung re-
gelmäßig mit genau
diesen Worten.
„Bleiben Sie zuversicht-
l ich!“- ein kurzer, aber
doch ermutigender Satz;
ein Satz, der den Men-
schen Kraft und Mut,
Hoffnung und Zuver-
sicht schenken will – und
das trotz oder gerade
auch wegen oftmals
sehr bedrückenden,
leidvollen und Sorge
machenden Nachrich-
ten, die in so einer „Ta-
gesthemen“-Sendung
zur Sprache kommen.

In vielfältigen Lebens-Situatio-
nen können Menschen Hilfe von
außen, Zuspruch und Unterstüt-
zung, Trost und neue Motivation
gebrauchen – das hat Zampero-
ni durch etl iche Zuschauer-Re-
aktionen erfahren und das
kennen Sie, l iebe Leserin, l ieber
Leser, wahrscheinl ich auch aus
Ihrem eigenen Umfeld. Viel leicht
haben Sie ja auch schon ande-
ren Menschen helfen und sie
stärken können, indem Sie Zu-

versicht und Hoffnung ausge-
strahlt haben, oder viel leicht
konnten Sie selbst durch die Zu-
wendung eines Mitmenschen
neuen Mut fassen …

Mit dem Weihnachtsfest, das vor
uns l iegt, feiern wir Christen „ein
Fest der Zuversicht und der
Hoffnung“, denn: Gott wendet
sich uns Menschen zu – mit al l
seiner Liebe! Er kommt uns ganz
nahe, ja er wird Mensch und be-
gegnet uns im kleinen Jesus-
Kind im Stal l von Bethlehem!

Gott bringt Licht in die Dunkel-
heiten der Menschen von da-
mals und auch von heute; er

zeigt uns damit, wie wertvol l wir
ihm sind; wie wertvol l jede und
jeder einzelne für ihn ist! Ihm
liegt das Leben eines jeden
Menschen am Herzen – das Le-

ben in al l seiner
Vielfalt, mit al len
Facetten, das
heißt, mit al lem
erfreul ichen und
gel ingenden Er-
lebnissen, aber
eben auch mit al-
lem Scheitern, mit
al len Ängsten, Nö-
ten und Sorgen …

Diese Liebe, diese
Hoffnung und Zu-
versicht, die wir
mit der Geburt Je-
su, mit dem Weih-
nachtsfest verbin-

den, sie möge uns al le begleiten
und ermutigen – in den Weih-
nachtstagen und auch im Neuen
Jahr 2025: „Bleiben Sie – im Ver-
trauen auf Gott – zuversichtl ich
und vol ler Hoffnung!“

Leo Klinger
Pastoralreferent i.R.

Bild: Peter Weidemann
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Zuversicht - die aus der Hoffnung wächst

Die Tage sind kürzer geworden,
Frühl ing und Sommer scheinen
ewig weit weg – der Herbst
bringt melanchol ische Gedan-
ken, mehr Kälte und Dunkelheit.
Und bald kommt Silvester und
ein neues Jahr beginnt.
Für dieses neue Jahr 2025 ermu-
tigt uns Papst Franziskus mit pa-
thetischen Worten, wie wir es
von ihm gewohnt sind, unseren
Glauben zu vertiefen und es als
„Pilger der Hoffnung“ zu feiern.
„Wir müssen die empfangene
Hoffnungsfackel weiter brennen
lassen und al les tun, damit al le
wieder die Kraft und Gewissheit
zurückgewinnen, um mit offe-
nem Geist, Zuversicht und Weit-
sicht in die Zukunft zu bl icken“
(Papst Franziskus). Er hat dieses
Jahr als „Jahr der Hoffnung“ aus-
gerufen, um in Zeiten von Krie-
gen und globalen Krisen wieder
Hoffnung zu schöpfen. In Zeiten
katastrophaler Nachrichten aus
al ler Welt, ständiger Reizüber-
flutung und zunehmender Ohn-
macht wil l er uns Mut zur Hoff-
nung machen. Es ist schwer zu
sagen, ob das in unserer Zeit
überhaupt noch möglich ist und
wie „Hoffnung“ entstehen kann
oder gar wachsen könnte.

Unter Hoffnung fäl lt mir zuerst
ein Satz von Vaclav Havel ein:
„Hoffnung ist nicht die Überzeu-
gung, dass etwas gut ausgeht,
sondern die Gewissheit, dass et-
was Sinn hat, egal wie es aus-
geht“. Hoffnung ist kein naiver
Optimismus nach dem Motto
„Ach, es wird schon wieder wer-
den“. Solche Worte helfen uns
genauso wenig wie ein ständi-
ges Klagen „Was wird wohl al les
als nächstes auf uns zukommen?
Wie sol l ich nur damit fertig
werden?“ Ingo Zamperoni ver-
abschiedet nach den ARD-Ta-
gesthemen seine Zuschauer mit
dem Wunsch „Bleiben Sie zuver-
sichtl ich“. In dem Buch „Die Kraft,

die an das Morgen glaubt“ ver-
sucht die Seelsorgerin und Phi-
losophin Melanie Wolfers die
Quel len einer solchen Zuversicht
auszugraben und stel lt uns die
Frage: Was können wir selbst
dazu beitragen?

Ich weiß nie, was das Morgen
oder das nächste Jahr mit sich
bringt. Ich kann von verschiede-
nen Bl ickwinkeln auf mein Le-
ben sehen. Es gibt viele Dinge,
auf die ich gar keinen Einfluss
habe. Ich kann nichts machen,
wenn meine Mutter stirbt, mein
Arbeitsvertrag gekündigt wird,
wenn mir jemand die Vorfahrt
nimmt … Es gibt aber auch viele
Dinge, die von meiner Einstel-
lung und Sicht abhängen: Da

wird mir etwas zugemutet und
ich erfahre das als großartige
Herausforderung. Ein Problem
kommt auf mich zu und ich rea-
giere: o.k. wunderbar, da ist mei-
ne Phantasie, meine Kreativität
gefragt. Ich kann Einfluss neh-
men, wie ich damit umgehe, aus
welchem Blickwinkel ich darauf
schaue und was ich daraus ma-
che.

Dabei denke ich an ein Zitat aus
dem 1 . Petrusbrief „Seid stets
bereit, jedem Rede und Antwort
zu stehen, der nach der Hoff-
nung fragt, die euch erfül lt“ (1
Petr 3,1 5). Es ist gut, wenn je-
mand unsere Hoffnung daran
erkennt, ob Reden und Tun au-
thentisch sind. Wir sind aber
nicht al lein, deshalb ist es auch
sehr wichtig, wie uns das Zitat
aus dem Petrus-Brief zeigt, diese
Hoffnung an andere weiterzu-
geben. Wo ich das spüre, dass
ich verwoben bin in die Natur
zum Beispiel bei einem Spazier-
gang oder einer Wanderung, in
die Gemeinschaft von Mit-
menschen, da fühle ich mich ge-
tragen in einem Netz, das mich
hält (M. Wolfers). Wo ich einer-

seits die Ernsthaftigkeit einer Si-
tuation sehe, aber zugleich
Perspektiven zu einer Lösung
entwickle und den Wil len und
die Kraft zur Veränderung in mir
entdecke, da kann Hoffnung zur
Zuversicht werden.
Ulrich Wickert, bekannt als lang-
jähriger Moderator der Tages-
themen, sagt am Ende seiner
Karriere: Ich habe Jahrzehnte

Bild: Doris Hopf
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Quell der Hoffnung: die Weihnachtsbotschaft

fast nur von negativen Ereignis-
sen berichtet. Aber unsere Welt
braucht gute Nachrichten. Es
wird Zeit, über die positiven Sei-
ten des Lebens zu sprechen …
und er gründet das Hilfswerk
„Hilfe für Mädchen in Afrika“.

Und was wünsche ich uns? Eine
real istische Sicht auf das Leben:
Keine Blauäugigkeit, sondern
den Mut, dem Negativen das
Gute entgegenzusetzen. Noch
gibt es genügend Dinge, die ich
gestalten und manche Rädchen,

an denen ich drehen kann.
Und schl ießl ich hat für uns
Christen unser Glaube mit die-
sem Mut zu tun. Für mich als
Karmelit spielt aus unserer Spiri-
tual ität der Prophet El i ja dabei
eine wichtige Rol le. Er vertraut,
dass er letzten Endes nicht tiefer
fal len kann als in Gottes Hand.
So riskiert er Dinge, bei denen er
nicht wusste, ob sie gel ingen
oder ob er dabei doch auf die
Nase fäl lt und sich vor Elend im
Wüstensand vergräbt (1 Kön 1 7-
1 9). So entdeckte er seinen Gott

auf neue Weise. Es tut gut zu
wissen, schreibt Melanie Wolfers,
dass ich mich auf jemand verlas-
sen kann, gerade wenn der Bo-
den unter den Füßen wackelt.

P. Richard Winter, OCarm

Was sagt die Bibel eigentl ich
über Weihnachten? Noch mehr,
als wir denken.
„Jauchzet, frohlocket, auf, preiset
die Tage, rühmet, was heute der
Höchste getan“ … Was habe ich
es gel iebt, wenn mich am Mor-
gen des 24. Dezember Pauken
und Trompeten weckten. Jedes
Jahr legte mein Vater die alte
Schal lplatte mit Bachs Weih-
nachtsoratorium auf. Es war un-
sere kleine, private Generalpro-
be für den abendl ichen Gottes-
dienst, bei dem ich, damals 1 2
und das erste Jahr im Kirchen-
chor, vol ler Inbrunst den Choral
„Wie sol l ich dich empfangen
und wie begegn dir“ sang. Habe
ich das damals als Frage ver-
standen? Als Frage an mich? Ich
weiß es nicht mehr. Doch tat-
sächl ich ist es die zentrale Frage
der Weihnachtsbotschaft: Wie
gehen wir mit dem Geschenk
seiner Liebe um?

Zeit des Schenkens
Heute eile ich am Weihnachts-
morgen für letzte Besorgungen
zum Biomarkt, bestel le zur Si-
cherheit schnel l noch eine Kiste
Wein und habe das Gefühl, dass
zwischen Besorgungen und Be-
stel lungen die eigentl iche Weih-
nachtsbotschaft in den
Hintergrund gerät. Da bestel le
nämlich nicht ich – Gott, Jesus

bestel lt bei mir: Ich, wir sol len
uns kümmern, seine Liebe tätig
weitergeben. Dieser Auftrag
reicht weit über Famil ie, Freun-
de, Nachbarn hinaus. In der
Weihnachtsgeschichte nach
Matthäus tauchen nicht zufäl l ig
drei Weise aus dem Morgenland
auf. Sie kommen, von einem
Stern geführt, nach Bethlehem,
um dort dem Jesuskind zu hul-
digen. Caspar, Melchior und Bal-
thasar stehen für die damals
bekannten drei Kontinente Eu-
ropa, Afrika und Asien. Sie sind
Fremde, doch selbstverständl ich
in das Geschehen an der Krippe
integriert. Heute würde man von
Vielfalt, Integration, Völkerver-
ständigung sprechen. Ange-
sichts dessen, was sich in vielen
Teilen der Welt abspielt, drängt
sich der Gedanke auf, dass wir
die Weihnachtsbotschaft nicht
wirkl ich verstanden haben.

„Es begab sich aber zu der
Zeit, als ein Gebot von dem
Kaiser Augustus ausging“
Täusche ich mich, oder wird die
Weihnachtsgeschichte mitunter
wie ein erbaul iches Märchen ge-
lesen, aus längst vergangener
Zeit? Dabei siedelt sie mitten in
der Welt, nennt einen konkreten
Zeitpunkt und Ort mit konkreten
Menschen. Im Lukas-Evangel ium
sind mit der Geburt Jesu die po-

l itischen Ereignisse der damali-
gen Zeit verknüpft, um deutl ich
zu machen, dass es sich hier
nicht um irgendeine herzerwär-
mende Geschichte handelt, son-
dern um ein Geschehen von
weltgeschichtl icher Bedeutung.
Eines, das bis heute wirkmächtig
ist. Was damals geschehen ist,
kann in jeder Gegenwart ge-
schehen.
„Die Geburt Jesu gibt zu verste-
hen, dass Gottes Ankunft in je-
der Zeit gegenwärtig werden
wil l“, sagt der kathol ische Fun-
damentaltheologe Knut Wenzel.
Die Weihnachtsbotschaft offen-
bart sich auch nicht vor den
Mächtigen dieser Zeit, sondern
am Rand. Bei den Hirten, die
nachts auf dem Feld ihre Tiere
hüten, bei einfachen, um ihre
Existenz bangenden Menschen.
Hier kommt Gott in die Welt. Ge-
gen die Härte des Daseins, ge-
gen das Leiden und die
Verzweiflung setzt er Liebe, Ge-
rechtigkeit und Hoffnung.

„Ich steh an deiner Krippen
hier“
Wenigstens ein einziges Mal
wollte der Poverel lo „mit eige-
nen Augen die Geburt des gött-
l ichen Kindes sehen“. So
berichtet es sein Biograf Thomas
von Celano. Unweit von Greccio
in der Region Latium, einem



Dorf reich an Armut, bildete
Franz von Assisi vor genau 800
Jahren zusammen mit den ein-
fachen Menschen dieser rauen,
kargen Landschaft die Geburts-
grotte von Bethlehem nach.
Die Weihnachtsbotschaft in die-
ser Weise zu verkünden, war da-
mals etwas völ l ig Neues. Die
Inszenierung des Weihnachts-
geschehens war indes nicht zur
besinnl ichen Unterhaltung ge-
dacht. Franziskus verstand sie als
Weckruf, die Weihnachtsbot-
schaft ernst zu nehmen, sie im
Dienst am Nächsten zu leben
und die Not, wo auch immer sie
uns begegnet, zu l indern.
Das Weihnachtsgeschehen rich-
tet den Bl ick nicht al lein auf die
Freude über die Geburt Jesu,
sondern auf das ganze Sein,
schildert die Mühsal, die
Sorge um ein Dach über
dem Kopf, das Ärmliche des
Stal ls ebenso wie den
leuchtenden Stern in dunk-
ler Nacht.
Diese beiden Dimensionen
spiegeln sich auch im Bach-
Choral „Ich steh an deiner
Krippen hier“ wider und in
besonders anrührender
Weise in dem Weihnachts-
l ied „Maria durch ein Dorn-
wald ging“. Dem
abgestorbenen Dornwald,
Sinnbild von Unfruchtbar-
keit und Tod, stehen blü-
hende Rosen gegenüber als
Zeichen der guten Hoff-
nung. Gott wird Mensch,
teilt mit uns die Freuden
und die Abgründe des Le-
bens bis in den Tod.

Die Weihnachtsbotschaft führt
Freud und Leid zusammen
Sie ist Bangen und Zagen, aber
eben auch „jauchzet, frohlocket“.
Hoffnung kommt von Hüpfen!
Sie beflügelt die Vorstel lungs-
kraft, die Kreativität, die die Welt
nachweisl ich immer wieder auf
den Kopf gestel lt hat.
Der Philosoph Ernst Bloch sieht

in der Hoffnung „eine Bedin-
gung für das menschl iche Le-
ben, die eine neue Wirkl ichkeit
schafft“. Genau das vol lzieht sich
mit der Geburt Jesu. Hoffnungs-
froh ist eine Lebens- und Glau-
benshaltung, die uns gerade
jetzt, wo man angesichts der
vielen Krisen und Kriege schier
verzweifeln möchte, gut ansteht.
Die heute fast vergessene
Schriftstel lerin Pearl S. Buck
schrieb einmal: „Die Hoffnung
aufzugeben, bedeutet, nach der
Gegenwart auch die Zukunft
aufzugeben“.
Wer nichts mehr erhofft, hat kei-
nen Grund, sich einzusetzen, er
hat nicht mal einen Grund, am
Leben überhaupt teilzunehmen.
Doch woher die Hoffnung neh-
men, wo gerade so ziemlich al les

da draußen droht, in die Binsen
zu gehen? Viel leicht indem wir
die Weihnachtsgeschichte im-
mer wieder lesen. Auch damals
waren die Zeiten mehr als unsi-
cher. Und genau dann wird ein
Kind geboren, das so ganz an-
ders ist, als man es sich vorstel lt.
Auf einmal ist da ein Mensch,
der seine Macht aus der Liebe
schöpft. Ein Real ist, der gegen
al le Widerstände Gottes Werk

hier auf Erden verwirkl icht und
keine Sekunde daran denkt, die
Hoffnung und den Glauben an
das Gute im Menschen aufzuge-
ben.

Hoffnung wurzelt im Herz
Ich höre schon wieder die Ein-
wände von gut informierter Sei-
te, die auf die „harten Fakten“
verweist, bis ich ganz kleinlaut
werde. Dabei weiß ich, dass
Hoffnungslosigkeit etwas für
Leute ist, die etwas zu gut infor-
miert sind und sich deshalb
nicht vorstel len können, dass et-
was Besseres kommt: Der Tri-
umph der Güte über die Macht,
der Klugheit über die Bosheit,
der Liebe über Gewalt und Tod.
In Sachen Hoffnung sol lten wir
auf unser Herz hören, meint der

vor 50 Jahren
verstorbene und
zum Kathol izis-
mus konvertierte
Philosoph Gabriel
Marcel. „Hoff-
nung“, so Marcel,
„besteht in der
Behauptung, dass
es im Herzen des
Seins, jenseits al-
ler Daten, jenseits
al ler Inventare
und al ler Berech-
nungen, ein ge-
heimnisvol les
Prinzip gibt, das
mit mir im Bunde
ist.“ Wir nennen
dieses Prinzip
Gott. Er ist mit
uns im Bund und

genau das erlaubt es, trotz al lem
hoffnungsvol l zu sein.
Diese Hoffnung im Herzen rich-
tet sich nicht auf ein bestimmtes
Ziel oder die Erfül lung von Wün-
schen. Sie vertraut auf die eige-
ne innere Stärke, darauf, an den
Widrigkeiten des Lebens nicht
zu zerbrechen. „In einem tieferen
Sinn“, so der Philosoph Giovanni
Maio, „hofft man nicht auf etwas,
sondern auf sich selbst.“ Im Um-

Bild: Image Online
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Der Traum von einer gerechteren Welt ...

... er braucht das konkrete Han-
deln im eigenen Umfeld.
Eines der Schlagworte für uns
Jesuiten heißt ‚Einsatz für Glaube
und Gerechtigkeit'. Für mich ist
die Hoffnung auf eine gerechte-
re Welt sehr zentral und ich ver-
suche mich in meinem Tun, in
meiner Sprache und in meiner
Verkündigung daran zu orien-
tieren.
Vor ein paar Tagen erzählte mir
ein Freund zusammengefasst
Folgendes: „Am Ende eines
Abends saß ich noch mit einem
Kumpel in einer Kneipe. Auf-
grund meines Äußeren wurde
ich von einem Fremden belei-
digt. Auf meine Bitte um Respekt
hin, traf mich ein Schlag und
man drohte mir weitere Gewalt
an. Niemand von den anderen
Gästen verteidigte mich.“

Auch von anderen Situationen,
in denen Ausgrenzung, Erniedri-
gungen, Gewalt und Ungerech-
tigkeiten geschehen, höre ich
immer wieder. Teilweise erlebe
ich solche Momente in der U-
Bahn, bekomme sie auf einer
Station im Krankenhaus oder
anderswo mit. Sicherl ich bin ich
dann auch oft überfordert, rea-
giere viel zu selten oder versu-
che erst gar nicht aufzufal len.
Und gleichzeitig weiß ich, wie
wichtig es ist, dass wir Men-
schen füreinander da sind und

uns füreinander einsetzen.
Und mein Traum von einer ge-
rechteren Welt? Dieses anbre-
chende Gottesreich kann nur in
meinem Umfeld beginnen, mit
meinen ganz konkreten Hand-
lungen, meinem konkreten Ein-
treten für Gerechtigkeit und
Gleichberechtigung. Es ist die

Liebe Gottes, die mich
antreibt.
Jeder Mensch ist ein
Ebenbild Gottes – diese
Würde in meinem Ge-
genüber zu entdecken,
formt mich in meinem
Alltag. Es bleibt und
wächst in mir Hoffnung
auf eine gerechtere Welt,
auf wahre Gleichberech-
tigung und ein gemein-
sames Einstehen für
Unterdrückte und Aus-
gegrenzte. Gott fordert
mich auf, laut zu werden
für diejenigen, die es
nicht können. Sensibel im
Auftreten und Anspre-
chen meiner Mitmen-
schen zu sein. Und ich
vertraue auf Gottes
Geistkraft in mir, wenn
ich das nächste Mal eine
Situation erlebe, in der
jemand meine Stimme
braucht.

Träumen wir nicht nur
von einer gerechteren

Welt, sondern arbeiten wir in
unserem ganz konkreten Umfeld
daran mit, dass sie es auch wird.

Fabian Loudwin SJ
Quel le: Jesuiten.org: Newsletter – Ignatianische

Nachbarschaftshilfe
In: Pfarrbriefservice.de

kehrschluss bedeutet das, wer
die Hoffnung aufgibt, gibt sich
selbst auf. Und das kommt nun
wirkl ich nicht infrage.

Ein Strohhalm Hoffnung
Weihnachten ist „Gnade in
menschl ichen Abgründen“,
schrieb einmal der kathol ische
Theologe Karl Rahner. Wozu
Weihnachten einlade, sei die Zu-
stimmung zu einem Grundver-
trauen in das Leben. Das ist sein

Weihnachtsgeschenk. Am 24.
feiern wir nicht uns, sondern die
unbedingte und ungeteilte Lie-
be Gottes, die durch al le Sorgen
und Mängel auf das gel ingende
Leben verweist und ohne Druck
und Zwang „wenn nicht, dann
aber …“ Raum zum Wachsen
gibt.
Im Erzgebirge, in der Lausitz und
in Polen legt man zur Erinnerung
an das Jesuskind in der Krippe
traditionel l Stroh unter die

Weihnachtsdecke. Legen wir je-
den Tag einen Strohhalm Güte,
Fürsorge, Hilfsbereitschaft und
Trost in seine Krippe. Damit wir
und andere Hoffnung schöpfen
können.
Uns al len eine gesegnete, fröhl i-
che und hoffnungsfrohe Weih-
nacht.

Xenia Frenkel
Quel le: Leben jetzt.

Das Magazin der Steyler Missionare
www.lebenjetzt.eu

In: Pfarrbriefservice.de
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Wo gefeiert wird, da lasst euch nieder

Vor genau 1 00 Jahren fand am
1 5. September 1 924 die Einge-
meindung von Bruck nach Er-
langen statt und 1 00 Jahre
später fiel dieser Tag auf den
Termin für das Gemeindefest
von Hl. Kreuz.

So begann der Tag selbstver-
ständl ich mit einer interrel igi-
ösen Feier in der Kirche Heil ig
Kreuz, zu der die rel igiösen Ge-
meinschaften aus Bruck/Anger
eingeladen waren. Von den
Chören aus Tennenlohe und St.
Marien wurde die Feier musika-
l isch umrahmt.
Als Organisator der Veranstal-
tung begrüßte Christian Nowak
die zahlreichen Gäste, unter ih-
nen Innenminister Joachim
Herrmann und Oberbürger-
meister Dr. Florian Janik. Der
frühere Leiter des Stadtarchivs
Andreas Jakob hielt den Fest-

vortrag zur Eingemeindung von
Bruck und dann starteten weit
mehr als 1 00 weiße Tauben über
uns empor. Nach dem Festakt
gab es im Kulturpunkt eine Aus-
stellung unter dem Titel „Altes
Bruck im Wandel“ von Erich Birk-

holz zu se-
hen. Die
zahlreichen
historischen
Fotos mit an-
gehängten
Erläuterun-
gen fanden
großes Inter-
esse. In ei-
nem Volks-
entscheid
vom Januar

1 921 befürworteten mehr als
86% der Brucker ihre Eingemein-

dung nach Erlangen und das
nicht nur wegen einer zugesag-
ten besseren Strom- und Wasser-
versorgung. Manche sind aller-
dings heute noch zuerst Brucker,
dann Erlanger.
Dass al le Gäste mit Speis und
Trank bestens versorgt wurden,
verdanken wir vor al lem unseren
engagierten Helferinnen und
Helfern. Während sich die einen
fränkische Bratwürste und Ge-
gril l tes schmecken l ießen, be-
vorzugten die anderen „Lecker-
bissen“ der vietnamesischen
und phil ippinischen Küche oder
gönnten sich am vielfältigem
Kuchenbuffet so manche „Kalo-
rienbombe“ mit einer guten Tas-
se Kaffee oder griffen gleich zum
Aperol Spritz.
So sagen wir al len ganz herzl i-

chen Dank für diese Fei-
er, bei der es trotz Kälte
und Wind überal l freudi-
ge und strahlende Ge-
sichter gab. Was vor 1 00
Jahren mit manchen Be-
denken der Brucker be-
gann, wurde dieses Jahr
zu einem gelungenen
harmonischen Fest.

P. Richard Winter OCarm

Auszeichnung für die Bücherei: Büchereisiegel in Silber
Die Nachricht der Auszeichnung
unserer Bücherei mit dem Bü-
chereisiegel in Silber, das dritte
in Folge, löste große Freude aus!
Die feierl iche Übergabe des Sie-
gels erfolgte am 2. Oktober
durch Generalvikar Georg Kestel
im Bildungshaus Vierzehnheil i-
gen in Bad Staffelstein. Christian
Kainzbauer-Wütig, der Diöze-
sanvorsitzende des St. Michaels-
bundes Bamberg, hielt die
Begrüßungsrede und Generalvi-
kar Georg Kestel betonte in sei-
ner Ansprache die Bedeutung

der Büchereiarbeit: Denn für die
Existenz von Büchereien spricht:
Sie sind nachhaltig, sie tragen
zur Demokratie bei und sie tra-
gen wesentl ich zum Bildungs-
auftrag unserer Kirche mit bei!
In diesem Sinne laden wir zu
unserem Lichtbildervortrag am
1 2. und am 26. Januar 2025 zum
Thema „Geschichte von Bruck“
Teil I und I I ( jeweils 1 0:00h bis
1 1 :30 Uhr) ganz herzl ich ein.

Ihre Öffentl iche Bücherei Heil ig Kreuz
- lesen – begegnen – austauschen -
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Ehrung Seniorenteam Heilig Kreuz

Als Anerkennung für
seine ehrenamtl iche
Arbeit wurde das Se-
niorenteam der Pfarrei
Heil ig Kreuz ausge-
wählt. Im Festsaal des
Bistumshauses St. Ot-
to in Bamberg wurden
achtzehn Gruppen für
ihre Tätigkeiten von
Herrn Erzbischof Her-
wig Gössl ausgezeich-
net.
Danach konnten wir
bei einem gemütl i-
chen Beisammensein smal l talk
mit unserem Erzbischof halten
und natürl ich auch ein Grup-
penfoto machen. Wir freuen uns

sehr über eine Urkunde und eine
finanziel le Zuwendung.
Damit die Seniorenarbeit weiter
gehen kann, laden wir al le Se-

nioren herzl ich zu unseren
Kaffeenachmittagen immer
am letzten Mittwoch im Mo-
nat von 1 4:30 bis 1 7:00 Uhr in
den Pfarrsaal von Heil ig Kreuz
ein. Wir bieten auch einen
Fahrdienst an. Außerdem ha-
ben wir jetzt einen Treppen-
l ift, der den beschwerl ichen
Weg zum Pfarrsaal im 1 . Stock
erleichtert. Ausflugsfahrten
werden rechtzeitig bekannt
gegeben.
Bitte melden Sie sich im Pfarr-
büro von Heil ig Kreuz an

(Telefon: 71 650) oder tragen Sie
sich in die ausgelegten Listen
ein.

Ihr Seniorenteam

„Drei Engel für dich, liebe Gela!“

Nach langer Krankheit ist unsere
unvergessl iche, frühere Pfarrse-
kretärin Frau Angel ika Ermer am
1 6. August 2024 verstorben.
Dankbar auf ihr Leben und Wir-
ken in Heil ig Kreuz zurückbl i-
ckend haben wir in einem
Gottesdienst in „ihrer Heil ig-
Kreuz-Kirche“ von „Gela“ – so
wurde sie von den meisten ja
genannt - Abschied genommen.
37 Jahre – und zwar von 1 975
bis 201 2 war Gela als Pfarrsekre-
tärin in unserer Gemeinde
hauptamtl ich aktiv und im Pfarr-
büro für viele Gläubige oftmals
„die erste Ansprechpartnerin“!
Gela hatte für jede und jeden ein
offenes Ohr und begegnete al-

len Menschen mit großer Wert-
schätzung! So wurde sie, die sich
im Stadtteil Anger und in Bruck
bestens auskannte, im Laufe der
Zeit zu einer „festen Institution“.
Über ihre berufl iche Tätigkeit
hinaus, engagierte sie sich auch
viele, viele Jahre – beginnend
mit der Jugendarbeit in der da-
mals noch jungen Gemeinde
Heil ig Kreuz – ehrenamtl ich in
verschiedenen Gruppen und
Kreisen, insbesondere in der
„Kontakt- und Caritasgruppe“, im
„Festausschuss“ und in der
„Theatergruppe“, um nur mal
drei Beispiele zu nennen. Auf
diese Weise hat sie vielfältig das
Gemeindeleben mitgestaltet
und bereichert und durch ihre
fantastisch ausgefül lten Theater-
Rol len vielen Menschen weit
über Bruck hinaus auch viel
Freude gemacht! Gerne erinnern
sich die früheren Hauptamtl i-
chen und unzähl ige Gemeinde-
mitgl ieder an die gemeinsame
aktive Zeit mit Gela zurück und
sagen ihr dafür an dieser Stel le
nochmals herzl ichen DANK! –
wie auch damals im Februar
201 2, als Angel ika Ermer aus

dem offiziel len Dienst verab-
schiedet wurde. „Drei Engel für
dich“ – so lautete damals übri-
gens das Motto, das ich heute in
diesem „Nachruf für unsere Gela“
noch einmal aufgreifen möchte:
• Der erste bringt dir Glück. Was
auch immer du tust, es sol l dir
gel ingen.

• Der zweite bringt dir Heiter-
keit. Wie auch immer es dir
geht, er ist an deiner Seite.

• Der dritte ist ein Schutzengel.
Wo auch immer du bist, er
gibt auf dich acht.

Rückbl ickend können wir heute
sagen, dass der l iebe Gott wohl
wirkl ich diese drei Engel zu Gela
geschickt hat; denn: vieles, was
Gela angepackt hat, ist ihr prima
gelungen; Gela hat Humor und
Heiterkeit gel iebt und auch wei-
terverbreitet; und Gela fühlte
sich immer geschützt und be-
gleitet von ihrem Schutzengel –
letztl ich also getragen und be-
hütet von Gott, der sie am Ende
nun auch zu sich gerufen hat.
„Möge er ihr die Fül le des Le-
bens schenken!“

Leo Klinger
Pastoralreferent i.R.



Gemeinde begleitet

Endlich, unser Treppenlift ist da!

Auf Initiative des Fördervereins
Heil ig Kreuz Erlangen und Mit-
wirkung der Kirchenverwaltung,
konnte im Jul i/August der Trep-
penl ift – unter Beaufsichtigung
von Mitgl iedern des Vorstandes
vom Förderverein – eingebaut
werden.
Ein Dank gilt den Förderern Erz-
bistum Bamberg, Bonifatius-
werk, Better Place Sparkasse
Erlangen und dem Förderverein
Heil ig Kreuz Erlangen.
Wir freuen uns, dass durch diese
Maßnahme der barrierefreie Zu-
gang zum Pfarrsaal für unsere

„Aus dem Himmel eine Erde ma-
chen, aus der Erde einen Him-
mel“ Dieses Thema haben wir
uns in Anlehnung an einen Text
der deutsch-jüdischen Lyrikerin
Rose Ausländer für die Gestal-
tung unserer Advents- und
Weihnachtsgottesdienste vor-
genommen.
Dahinter steckt die Zuversicht,
dass wir das Himmlische zumin-
dest ein Stück weit schon auf Er-
den verwirkl ichen können. Jede
und jeder von uns kann seine
Lichtkraft bereits zu Lebzeiten
entfalten und so der Ungerech-
tigkeit und Böswil l igkeit etwas
entgegensetzen. „Ja, ich glaube,
dass Christen das Antl itz der
Welt verändern können“ (H.
Böl l ) .
An den Adventssonntagen wer-
den die Gottesdienste um 1 1 :00
Uhr mit den entsprechenden
aktuel len Texten und Liedern
gestaltet, wobei uns jeweils eine
Band musikal isch begleitet. Da
wir sie als Famil iengottesdienste
feiern, möchten wir „jung und
alt“ ansprechen und gemeinsam
feiern.

Team Liturgiekreis

Unsere Lichtkraft feiern

Auch in der Adventszeit sind un-
sere Ministranten von Heil ig
Kreuz wieder sehr aktiv. Neben
der Gestaltung der Krippe gibt
es wieder wöchentl ich Spät-
schichten, eine Plätzchenback-
aktion, die Minisnacht mit der
Übernachtung vom 23. auf den
24. Dezember und die Aktion
„Weihnachten im Innenhof“ am
24. Dezember. Die Termine und
nähere Informationen sind den
jeweils aktuel len Wochenblät-
tern zu entnehmen.
Darüber hinaus führt die Jugend
am 6. Januar die Sternsinger-Ak-
tion für zuvor angemeldete Be-
suche durch. Die Eintragungs-
l isten hierfür l iegen ab Weih-
nachten im Kirchenvorraum aus.

Minis aktiv

Senioren und Gruppen er-
möglicht wurde. Wir sagen
Vergelt´s Gott.

Christine Spudat

Erstkommunion

Mit dem ersten Elternabend be-
gann die Vorbereitung auf die
Erstkommunion, inzwischen
fanden die ersten Gruppenstun-
den statt und am Sonntag, 1 .
Dezember, stel len sich die Kin-
der im Gottesdienst um 1 1 :00
Uhr der Gemeinde vor.
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Rechenschaftsbericht der Kirchenverwaltung 201 9-2024

Die letzte Kirchenverwaltungs-
periode war geprägt von der
grundsätzl ichen Zustimmung
des Ordinariats zum Neubau ei-
nes Gemeindehauses für St. Ku-
nigund. Es wurde ein Bauaus-
schuss gegründet, um die Pla-
nungen zu begleiten. Im Sep-
tember 201 9 wurde in einer
Pfarrversammlung über den Pla-
nungsstand informiert, zwei Vari-
anten standen im Raum:
- Neubau anstel le des Pfarrhau-
ses

- Integration in einen Teil der
Kirche mit ergänzendem An-
bau

Ergebnis war, die Integrationslö-
sung weiter zu verfolgen.

Im Jahr 2020 trat das al les in den
Hintergrund – es stand ganz im
Zeichen von Corona: Erarbei-
tung/Umsetzung von Hygiene-
maßnahmen, Gottesdienste mit
begrenzter Teilnehmerzahl, Ab-
sage von Veranstaltungen (Fron-
leichnam, Zeltlager, …). Selbst
das Gemeindefest zum 50-jähri-

gen Bestehen von St. Kunigund
mit dem Erzbischof wurde auf
2021 verschoben. Es galt stän-
dig, Änderungen bei den Coro-
na-Vorgaben von Staat und
Diözese Rechnung zu tragen
und entsprechende Hygiene-
konzepte umzusetzen.
In dieser Situation wurde auch
klar, dass durch die Übergabe
der Kindertagesstätten-Träger-
schaft an die Caritas die enorme
Verantwortung für den Alltags-
betrieb besser in professionel len
Händen aufgehoben war und
nicht mehr auf ehrenamtl ichen
Schultern ruhte.

Inzwischen sind Gottseidank die
Planungen für unser Gemeinde-
haus wieder Hauptthema. Die
Integrationslösung in die Kirche
hat sich als nicht finanzierbar
herausgestel lt, dies wurde in ei-
ner weiteren Pfarrversammlung
im April 2023 vorgestel lt. Seit-
dem wurde an der ursprüngl i-
chen Variante mit einem Neubau
auf der Fläche des bisherigen

Pfarrhauses weitergeplant. Im
Sommer wurde nun der Bauan-
trag bei der Stadt Erlangen ab-
gegeben.
Nach dem Weggang von Pfarrer
Pflaum ist unser Pastoralreferent
Matthias Bankmann seit Septem-
ber 2022 jetzt stellvertretender
Kirchenverwaltungsvorstand. Die
Kirchenverwaltung ist bei ihm in
guten Händen, es ist eine sehr
gute, vertrauensvolle Zusam-
menarbeit.
Anzumerken ist noch, dass es
seit 2023 im Seelsorgebereich
Erlangen eine "Gemeinschaftl i-
che Pfarrverwaltung" mit einem
Verwaltungsleiter, Herrn Geifes,
gibt. Dies bedeutet eine Zusam-
menlegung vieler verwaltungs-
technischer Aufgaben in einem
zentralen Pfarrbüro in St. Boni-
faz, dem Sitz des leitenden Pfar-
rers, und damit beispielsweise
bei Dingen wie Jahresrechnun-
gen eine wesentl iche Entlastung
der Pfarrbüro-Aufgaben vor Ort.

Martin Neubig
Kirchenpfleger

Rund um den Kirchturm

Familiengottesdienst, 1 . De-
zember
Kindergarten und Projektband
St. Kunigund gestalten den Got-
tesdienst am 1 . Advent mit, an-
schl ießend herzl iche Einladung
zum Adventsmarkt der Kinder-
tagesstätten anlässl ich "50 Jahre
Kindertagesstätten". Die Kerzen-
werkstatt präsentiert Advents-
und Weihnachtskerzen im Vor-
raum der Kirche.

Krippe in St. Kunigund
An den vier Adventssonntagen
laden wir zwischen 1 5:00 und
1 7:00 Uhr herzl ich ein, sich mit
Maria und Josef auf den Weg
nach Bethlehem zu machen und
ruhige Minuten vor unseren
Krippen in der Kirche und der
Kinderkirche zu verbringen. Ent-

decken Sie, was sich die Krip-
penbau-Teams an Veränderun-
gen einfal len l ießen.

Christmette entfällt
2024 wird keine Christmette ge-
feiert, weil die Feiergemeinde
immer kleiner wird. In St. Kuni-
gund passt die Krippenfeier um
1 6:30 Uhr offensichtl ich besser
in die Famil ienkalender.

Ministranten
Francesco und Simon, Erstkom-
munionkinder 2024, bringen
sich als Ministranten bei den
Gottesdiensten ein, Jakob und
Karo unterstützen sie dabei als
erfahrene Ministranten. Herzl i-
chen Dank an die vier und auch
an unseren erwachsenen Minis-
tranten Jul ian.

Kinderkirche
8. Dezember, 9:30 Uhr
1 2. Januar, 9:30 Uhr
1 6. Februar, 9:30 Uhr

Frauen-Frei-Tag
Frauen aus beiden Gemeinden
in Eltersdorf treffen sich am letz-
ten Freitag im Monat um 1 9:30
Uhr im EGI.
31 . Januar: Filmabend im EGi
28. Februar: Mexikanische Ta-
pas, Kochen mit Volkmar (mit
Anmeldung)

Erstkommunionvorbereitung
Die Erstkommunionkinder aus
sieben Gemeinden sol len auch
die anderen Gemeinden ken-
nenlernen, am 9. Februar sind
al le zum Weggottesdienst um
9:30 Uhr zu Gast.



Gemeinde begleitet

Sternsinger

Unter dem Motto „Erhebt eure
Stimme – Sternsingen für Kin-
derrechte“ steht die kommende
Sternsingeraktion. Wir freuen
uns wieder darauf, mit Euch zu-
sammen, Anfang Januar von
Haus zu Haus ziehen zu dürfen
und den Segen Christus Mansio-
nem Benedicat (20 * C + M + B +
25), was so viel heißt wie „Chris-
tus, segne dieses Haus“, auszu-
bringen.
Mit den Spenden möchten wir
diesmal das Projekt „Hoffnung
und Zukunft für die Straßenkin-
der auf Haiti“ unterstützen. Un-
terstützt werden sol l das
Straßenkinderzentrum Lakay-
Lakou Don Bosco in Cap-Haïtien.
Haiti ist eines der ärmsten Län-
der der Welt. Wenige Menschen
sind reich, aber mehr als 60 Pro-
zent der Menschen ist sehr arm.
Viele leiden an Hunger und ha-
ben nicht genug zu Essen. Oft
mangelt es auch an sauberem
Trinkwasser. Erdbeben und Wir-
belstürme, Misswirtschaft, Un-
gleichheit, Machtkonzentration
und Gewalt beuteln das Land
und seine Bevölkerung. Kinder
und Jugendl iche, die in Haiti
aufwachsen, haben es nicht
leicht, denn sie sind die Leidtra-
genden dieser Situation. Auf-
grund von extremer Armut,
interfamil iärer Gewalt oder aus-
einanderbrechenden Famil ien

leben viele Kin-
der auf der Stra-
ße, ohne Schutz,
ohne Sicherheit.
Im tägl ichen
Kampf ums
Überleben und
auf der Suche
nach Essbarem
werden sie oft
kleinkriminel l :
sie stehlen, wer-
den gewaltbe-
reit, schl ießen
sich Banden an
und geraten
nicht selten in
die Fänge von
Drogendealern. Sie werden von
der Gesel lschaft ausgeschlossen
und ihnen fehlen positiven Zu-
kunftsperspektiven. Gleichzeitig
ist das Leben auf der Straße ge-
fährl ich. Straßenkinder sind
häufig Opfer von Gewalt, Miss-
brauch und sexuel ler Ausbeu-
tung. Sie haben keinen Zugang
zu medizinischer Versorgung
und sind anfäl l ig für Krankhei-
ten, Unterernährung und psy-
chische Gesundheitsprobleme.
Darüber hinaus haben sie eben-
so wenig Zugang zu Nahrung,
sauberem Wasser, Kleidung und
zu Bildungsangeboten.
Das Dreikönigssingen ist die
weltweit größte Hilfsinitiative
von Kindern für Kinder in Not.

Lasst uns gemeinsam etwas da-
für tun, dass das Leid dieser ar-
men Kinder etwas gel indert
wird.
Wir hoffen wieder auf viele El-
tersdorfer Kinder und Jugendl i-
che, die uns am 3., 4. und 5.
Januar von 1 4:00 bis 1 7:00 Uhr
bei diesem Vorhaben unterstüt-
zen. Ausgesandt werden die
Sternsinger in St. Kunigund am
1 . Januar um 1 7:00 Uhr, am 5.
Januar sind sie um 1 0:30 Uhr in
der Egidienkirche zu Gast.

Wir freuen uns auf eine erfolg-
reiche, schöne Sternsingeraktion
2025!
Euer Sternsingerteam

In Lakay leben die Jungen als große Gemeinschaft zusammen, nach drei
Grundsätzen: nicht lügen, nicht stehlen und andere respektieren. Sie essen
und wohnen gemeinsam und beteil igen sich an den täglichen Arbeiten.
Bild: © Martin Steffen, Kindermissionswerk

Danke für Ihr ehrenamtliches Engagement

Im Oktober haben wir
den Kirchgeldbrief verteilt, wir
bedanken uns herzl ich bei al len,
die schon überwiesen haben.

Vergelt's Gott!

Am Freitag, 21 . Februar, sagen
Pater Sunny, Pastoralreferent
Matthias Bankmann und die
Mitgl ieder des Pfarrgemeinde-
rats und der Kirchenverwaltung
al len Ehrenamtl ichen Danke-
schön für ihr Engagement.
Nach einer kurzen Andacht in
der Kirche um 1 8:00 Uhr laden
sie zu einer leckeren Brotzeit mit
Bier oder Wein in die Kunigun-
denstube ein.

Bild: Melanie Zils, In: Pfarrbriefservice.de
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Firmung 2025

Viele Jugendl iche in Lateiname-
rika und der Karibik haben den
Glauben an eine gute und si-
chere Zukunft verloren. Ausrei-

chende Schul- und Berufsaus-
bildungen werden ihnen ver-
weigert. Sie hungern, werden
Opfer kriminel ler Banden oder

begeben sich auf eine der le-
bensgefährl ichen Fluchtrouten
in den reichen Norden. Unter
dem Motto „Glaubt an uns – bis

wir es tun!“ stel lt das La-
teinamerika-Hilfswerk Ad-
veniat das Thema Jugend
in den Mittelpunkt der
diesjährigen bundeswei-
ten Weihnachtsaktion der
kathol ischen Kirche. In Ju-
gendzentren, mit Aus- und
Weiterbildungsprogram-
men sowie Stipendien für
den Berufseinstieg bietet
Adveniat mit seinen Part-
nerorganisationen der Ju-
gend in Lateinamerika und
der Karibik eine Zukunft.
„Ohne euch, l iebe Jugend-
l iche, gibt es keine Chance
für einen Neuanfang.“ So
hat Papst Franziskus die
Rol le und Bedeutung der
Jugend in der Welt wäh-
rend des Weltjugendtags
2021 beschrieben. Er
glaubt an die Jugendl i-

chen und schenkt ihnen das
notwendige Selbstvertrauen,
damit sie sich für eine bessere
Welt einsetzen. Denn „um aufzu-

stehen, braucht die Welt eure
Kraft, eure Begeisterung und
eure Leidenschaft“, so Papst
Franziskus.

In der Kinderrechtskonvention
der Vereinten Nationen haben
sich die 1 96 Unterzeichnerstaa-
ten verpfl ichtet, Kinder und Ju-
gendl iche vor Gewaltanwen-
dung, Misshandlung und Ver-
wahrlosung sowie vor wirt-
schaftl icher Ausbeutung und
sexuel lem Missbrauch zu schüt-
zen. Adveniat fordert mit seinen
Partnerinnen und Partnern in
Lateinamerika und der Karibik
die Regierungen auf, ihrer Ver-
antwortung dafür gerecht zu
werden und die ebenfal ls ver-
brieften Rechte auf Bildung,
Schule und Berufsausbildung,
auf angemessene Lebensbedin-
gungen und soziale Sicherheit
umzusetzen. Denn die Real ität
sieht für viele Jugendl iche in La-
teinamerika und der Karibik
ganz anders aus.

Adveniat-Webseite

Adveniat 2024: „Glaubt an uns – bis wir es tun!“

Liebe Firmanden, l iebe Eltern!

Anfang November wurde ein In-
fobrief mit Anmeldeschein zur
Firmvorbereitung an al le mögli-
chen Firmkandidaten verschickt.
Die Auswertung des Computers
ist aber nicht immer perfekt. Al-
so:
• Wenn du mindestens 1 4 Jahre
alt, bereits kathol isch bist –
oder vorhast, es zu werden –
auch wenn deine Eltern aus
der Kirche ausgetreten sind …
und du bisher keinen Brief er-
halten hast, dann schreibe mir
eine Email oder rufe mich an.

Soviel noch:
Dein Mitmachen sol lte freiwil-
l ig sein
es könnte sogar cool werden
…
es wird ziemlich cool werden!

Los geht’s dann im Januar 2025.

Zum Logo
lebendig, Wasser, Licht, felsig,

siehst du den Engel? Nein?
Egal !
lebendiges Leben, Geist, ge-
spannt sein, vol ler Neugier …
hoffentl ich!

Grüße
Matthias Bankmann
Pastoralreferent

Tel. 01 51 1 596 51 35
matthias.bankmann@erzbistum-bamberg.de

Bild: Adveniat



Gottesdienste, 22. Dezember bis 6. Januar

22. Dezember

09:00 Eucharistiefeier Hl. Kreuz

09:30 Wort-Gottes-Feier Hl. Familie

09:30 Eucharistiefeier St. Kunigund

1 1 :00 Eucharistiefeier Hl. Kreuz

Heiliger Abend, 24. Dezember

1 6:00 Kindermette Hl. Familie

1 6:00 Kindermette St. Marien

1 6:00 Christmette Hl. Kreuz

1 6:30 Krippenfeier St. Kunigund

1 7:30 Weihnachten Hl. Kreuz

im Innenhof
21 :00 Christmette St. Marien

23:00 Christmette Hl. Kreuz

23:00 Christmette Hl. Familie

Weihnachten, 25. Dezember

1 0:00 Eucharistiefeier St. Kunigund

1 0:00 Wort-Gottes-Feier Hl. Familie

"Swinging Christmas"
1 1 :00 Eucharistiefeier Hl. Kreuz

Fest des Hl. Stephanus, 26. Dezember

1 0:00 Eucharistiefeier Hl. Kreuz

für al le Südgemeinden

Samstag, 28. Dezember

1 8:00 Eucharistiefeier St. Marien

Sonntag, 29. Dezember

09:00 Eucharistiefeier Hl. Kreuz

09:30 Eucharistiefeier Hl. Familie

09:30 Wort-Gottes-Feier St. Kunigund

1 1 :00 Eucharistiefeier Hl. Kreuz

Silvester, 31 . Dezember

1 7:00 Eucharistiefeier Hl. Kreuz

(mit Jahresrückbl ick)
1 7:00 Jahresschlussfeier Hl. Familie

1 7:00 Jahresschlussfeier St. Kunigund

1 7:00 Eucharistiefeier St. Peter & Paul

zum Jahresschluss

Neujahr, 1 . Januar

1 1 :00 Eucharistiefeier Hl. Kreuz

1 7:00 Wort-Gottes-Feier St. Kunigund

Aussendung der Sternsinger
1 8:00 Eucharistiefeier St. Marien

Sonntag, 5. Januar

09:00 Eucharistiefeier Hl. Kreuz

09:30 Ökumenischer Hl. Familie

Gottesdienst mit Aussendung der
Sternsinger

1 0:30 Ökumenischer Egidienkirche

Gottesdienst mit Aussendung der
Sternsinger

1 1 :00 Eucharistiefeier Hl. Kreuz

Fest der Erscheinung des Herrn, 6. Januar

09:00 Eucharistiefeier Hl. Kreuz

09:00 Wort-Gottes-Feier St. Marien

mit Aussendung der Sternsinger
09:30 Wort-Gottes-Feier St. Kunigund

09:30 Eucharistiefeier Hl. Familie

1 1 :00 Eucharistiefeier Hl. Kreuz

mit Aussendung der Sternsinger

Bußgottesdienste im Advent
Montag, 9. Dezember St. Peter & Paul

1 8:00 Bußgottesdienst
Mittwoch, 1 1 . Dezember Hl. Familie

1 9:00 Bußgottesdienst
Mittwoch, 1 2. Dezember St. Kunigund

1 9:00 Bußgottesdienst
Montag, 1 6. Dezember Hl. Kreuz

1 9:00 Bußgottesdienst

Rorate
Mittwoch, 8:00 Uhr St. Marien

4. 1 2., 1 1 . 1 2., 1 8.1 2.
Donnerstag, 6:00 Uhr Hl. Familie

1 2.1 2., 1 9.1 2.
Donnerstag, 1 8:30 Uhr Hl. Kreuz

5.1 2., 1 2.1 2., 1 9.1 2. Bild: Peter Friebe, Image Online
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Pilger der Hoffnung

… unter dieses Motto hat Papst
Franziskus das Heil ige Jahr 2025
gestel lt. Auch weniger kirchl ich
gebundene Menschen kennen
das umgangssprachl iche „al le
Heil ige Jahre mal“, was so viel
bedeutet, dass etwas sehr selten
vorkommt.

Der Jahrhundertwechsel 1 299
auf 1 300 löste bei vielen Gläubi-
gen eine Endzeitstimmung aus,
so dass Papst Bonifaz VII I . al len
Rompilgern die vollste Verge-
bung ihrer Sünden und – erst-
mals in der Kirchengeschichte –
auch der Sündenstrafen („Fege-
feuer“) gewährte. Da er selbst
nicht von der beherrschenden
Stimmung seiner Zeitgenossen
erfasst war (es hätte folgl ich das
Ende seiner gewaltigen Macht
bedeutet), wol lte er diese be-
sondere Rom-Wallfahrt zu al len
weiteren Jahrhundertwechseln
zur Praxis machen. Diese Zeit-
spanne erschien vielen Gläubi-
gen im Blick auf die durch-
schnittl iche geringe Lebenser-
wartung deutl ich zu lange, so
dass bereits 1 350 das zweite
Heil ige Jahr in Rom stattfand, al-
lerdings ohne einen Papst, da
diese inzwischen im französi-
schen Avignon Residenz ge-
nommen hatten. Der Pilgerfreu-
digkeit tat das aber keinen
Abbruch, Tausende besuchten
die Ewige Stadt. Ab 1 475 wurde
der bis heute übl iche 25-jährige
Rhythmus eingeführt und auch
in schwierigen Zeiten aufrecht-
erhalten.

Anders im 1 9. Jahrhundert, in
dem es nur ein reguläres Heil i-
ges Jahr gegeben hat, nämlich
1 825. Das Jubel jahr 1 800 kam
nicht zustande, weil aufgrund
politischer Schwierigkeiten erst
im März für den bereits sieben
Monate zuvor gestorbenen
Papst Pius VI . ein Nachfolger ge-
wählt werden konnte. Absage

für 1 850, da der vor republikani-
schen Revolutionären geflüch-
tete Pius IX. erst im Frühjahr in
die Stadt zurückgekehrt war.
Derselbe Papst erklärte 1 875 le-
digl ich zu einem „symbolischen
Heil igen Jahr“, da I tal ien kurz zu-
vor den Kirchenstaat annexiert
hatte.

Trotz Spannungen mit der ital ie-
nischen Regierung rief Leo XI I I .
1 900 zum Heil igen Jahr aus und
lud erstmals auch ausdrückl ich
Nichtkathol iken dazu ein. Da zu
dieser Zeit bereits viele Wege
per Eisenbahn und den ersten
Automobilen nach Rom führten,
zählte man dort an die 300.000
Pilgerinnen und Pilger. Spitzen-
reiter war bisher das Mil lenni-
umsjubiläum 2000 mit ca. 25
Mil l ionen Pilgernden und Tou-
risten al lein in Rom.

Zusätzl ich hat es auch binnen
weniger Jahrzehnte drei außer-
ordentl iche Heil ige Jahre gege-
ben: 1 933 und 1 983, als Erin-
nerung an den 1 .900 bzw. 1 .950
Todestag Jesu Christi (und seiner
Auferstehung!), sowie das „Heil i-
ge Jahr der Barmherzigkeit“
201 6. Man darf auf 2033 ge-
spannt sein!

Wie wird das Heilige Jahr 2025
gefeiert, wie werden wir es fei-
ern?
Papst Franziskus beginnt es tra-
ditionel l an Heil ig Abend 2024
mit der Öffnung der Heil igen
Pforte am Petersdom, die
Schl ießung ist am Dreikönigstag
2026 vorgesehen. Für den 29.
Dezember 2024 lädt Erzbischof
Herwig Gössl zu einer Prozession
von St. Martin in der Bamberger
Fußgängerzone hinauf zum
Dom ein.
Die Silvester- bzw. Neujahrsgot-
tesdienste sol len dann in al len
Kirchen unseres Erzbistums im
Zeichen des Heil igen Jahres und

dem Motto „Pilger der Hoff-
nung“ stehen. Am 28. April 2025
besteht die Möglichkeit, sich auf
einen diözesanübergreifenden
Pilgerweg von Rödelsee nach
Iphofen zu begeben, angeführt
von den Bischöfen aus Bamberg
und Würzburg. Und natürl ich
wird es auch eine diözesane Pil-
gerreise nach Rom geben vom
1 1 . bis 1 7. Mai 2025. Das ist nur
eine kleine Auswahl von vielen
Angeboten, die geplant sind.
Neben dem Bamberger Dom
werden u.a. die Basil iken von
Vierzehnheil igen und Gößwein-
stein sowie die Frauenkirche in
Nürnberg ausgewählte Pilger-
und Ablasskirchen sein. Darüber
hinaus kann und sol l jede Kir-
chengemeinde sowie unser
Seelsorgebereich kreativ wer-
den, um im Sinne des Heil igen
Jahres und seines Mottos ein Ort
der Hoffnung zu werden und zu
sein. Hingewiesen sei auf einen
Internetauftritt unserer Erzdi-
özese Bamberg:

Schl ießl ich kann jede und jeder
von uns selbst überlegen, was
er/sie aus dem Heil igen Jahr
machen möchte, damit es eine
spirituel le und zukunftsweisen-
de Zeit wird: Welche Wege neu
beschreiten? Welche Türen für
Gott und die Mitmenschen öff-
nen? Welche Zeichen der Hoff-
nung setzen?

„Al le hoffen. Im Herzen eines je-
den Menschen lebt die Hoff-

www.heil iges-jahr.erzbistum-bamberg.de



Weltgebetstag „wunderbar geschaffen!“

nung als Wunsch und Er-
wartung des Guten, auch
wenn er nicht weiß, was
das Morgen bringen wird.“
So Papst Franziskus im
Blick auf die gegenwärtige
Situation von Welt und
Kirche und auf das, was
uns Menschen im Inners-
ten bewegt.
Inspiriert hat ihn dazu ein
Wort des Apostels Paulus
aus dem Römerbrief (5, 5):
„Die Hoffnung aber lässt

nicht zugrunde gehen; denn die
Liebe Gottes ist ausgegossen in
unsere Herzen durch den Heil i-
gen Geist, der uns gegeben ist.“
Mit diesem kurzen geschichtl i-
chen Einbl ick und ersten Ge-
danken zum Heil igen Jahr 2025
grüße ich al le sehr herzl ich

Michael Schüpferl ing,
Leitender Pfarrer im Seelsorgebereich Erlangen

Bild: Dikasterium für die Evangel isierung, Vatikan

Christinnen der Cookinseln - ei-
ner Inselgruppe im Südpazifik,
viele, viele tausend Kilometer
von uns entfernt - laden ein, ihre
positive Sichtweise zu teilen: wir
sind „wunderbar geschaffen!“
und die Schöpfung mit uns.
Ein erster Bl ick auf die 1 5 weit
verstreut im Südpazifik l iegen-
den Inseln könnte dazu verlei-
ten, das Leben dort nur positiv
zu sehen. Es ist ein Tropenpara-
dies und der Tourismus der
wichtigste Wirtschaftszweig der
etwa 1 5.000 Menschen, die auf
den Inseln leben.

Ihre positive Sichtweise gewin-
nen die Schreiberinnen des
Weltgebetstag-Gottesdienstes
aus ihrem Glauben - und sie be-
ziehen sich dabei auf Psalm 1 39.
Trotz zum Teil auch problemati-

scher Missionierungserfahrun-
gen wird der christl iche Glaube
auf den Cookinseln von gut 90%
der Menschen selbstverständ-
l ich gelebt und ist fest in ihre
Tradition eingebunden. Die
Schreiberinnen verbinden ihre
Maorikultur, ihre besondere
Sicht auf das Meer und die
Schöpfung mit den Aussagen
von Psalm 1 39. Wir sind eingela-
den, die Welt mit ihren Augen zu
sehen, ihnen zuzuhören, uns auf
ihre Sichtweisen einzulassen.
Die Christinnen der Cookinseln
sind stolz auf ihre Maorikultur
und Sprache, die während der
Kolonialzeit unterdrückt war.
Und so finden sich Maoriworte
und Lieder in der Liturgie wie-
der. Mit Kia orana grüßen die
Frauen - sie wünschen damit ein
gutes und erfül ltes Leben.
Nur zwischen den Zeilen finden
sich in der Liturgie auch die
Schattenseiten des Lebens auf
den Cookinseln. Es ist der Tradi-
tion gemäß nicht übl ich, Schwä-
chen zu benennen, Probleme
aufzuzeigen, Ängste auszu-
drücken. Selbst das große Pro-
blem der Gewalt gegen Frauen
und Mädchen wird kaum the-
matisiert. Expert*innen bezeich-
nen die häusl iche und sexua-
l isierte Gewalt als „most burning
issue“. Auch die zum Teil schwe-
ren gesundheitl ichen Folgen des
weit verbreiteten massiven

Übergewichts vieler Cookinsula-
ner*innen werden nur andeu-
tungsweise in der Liturgie
erwähnt.
„wunderbar geschaffen!“ sind
diese 1 5 Inseln. Doch ein Teil von
ihnen - Atol le im weiten Meer -
ist durch den ansteigenden
Meeresspiegel, Überflutungen
und Zyklone extrem bedroht
oder bereits zerstört. Welche
Auswirkungen der mögliche
Tiefseebergbau für die Inseln
und das gesamte Ökosystem des
(Süd-)pazifiks haben wird, ist
unvorhersehbar. Auf dem Mee-
resboden l iegen wertvol le Man-
ganknol len, die seltene Roh-
stoffe enthalten und von den
Industrienationen höchst be-
gehrt sind. Die Bewohner*innen
der Inseln sind sehr gespalten,
was den Abbau betrifft - zerstört
er ihre Umwelt oder bringt er
hohe Einkommen.
Welche Sicht haben wir, welche
Position nehmen wir ein - was
bedeutet „wunderbar geschaf-
fen!“ in unseren Kontexten? Was
hören wir, wenn wir den 1 39.
Psalm sprechen?

Sie sind herzl ich eingeladen, am
Freitag, 7. März 2025 einen der
ökumenischen Weltgebetstag-
Gottesdienste in Ihrer Nähe zu
besuchen.

Weltgebetstag der Frauen
Deutsches Komitee e. V
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Gemeinde begleitet

Unser Chor feiert Geburtstag

„Der Gottesdienst nimmt seine
vornehmste Form an, wenn er
feierl ich mit Gesang gestaltet
wird. Organisten, Chorleiter und
Mitgl ieder der Kirchenchöre
leisten dazu einen wesentl ichen
Beitrag und vol lziehen somit
einen wahrhaft l iturgischen
Dienst ...“ So hieß es in der
Glückwunsch- und Dankes-Ur-
kunde unseres Erzbischofs, die
der Kirchenchor anlässl ich sei-
nes 50-jährigen „Geburtstages“
überreicht bekam. Natürl ich ge-
staltete der Chor den Festgot-
tesdienst, musikal isch unter-
stützt von der Orgel und einem
Streichensemble. Im Anschluss
an den Gottesdienst luden die
Musiker noch zu einer Matinee
mit Chormusik alter und junger
Komponisten ein.
Viele Gäste kamen zum Fest,
ehemalige Sängerinnen und
Sänger aus nah und fern, Chor-
leiterinnen und Chorleiter der
zurückl iegenden 50 Jahre, und
viele Freunde des Kirchenchors.

Der Chor entstand eigentl ich
„zufäl l ig“ aus sangesfreudigen
Gemeindemitgl iedern, die dem
damaligen Pfarrer Hermann
Knött zu seiner Entlassung aus
dem Krankenhaus eine Freude
machen wollten.

Wir hoffen, dass den Chormit-
gl iedern der Spaß am Singen
noch lange erhalten bleibt und
freuen uns auf noch viele feier-
l ich gestaltete Gottesdienste.

Günter Nüßlein

Erstkommunion

… für das Krippenspiel an Weih-
nachten in der „Heil igen Famil ie“.

Wenn du die Weihnachtsge-
schichte mitspielen und bei un-
serem diesjährigen Krippenspiel
eine große oder kleine Rol le
übernehmen möchtest, dann

komm an den Advent-Sonnta-
gen (1 .1 2., 8.1 2., 1 5.1 2. und
22.1 2.) um 9:30 Uhr zur Probe in
unseren Kindergottesdienst im
Gemeindezentrum, kleiner Saal.
Wir wollen dort auch zusammen
singen, beten und den Advent
feiern.
Die Generalprobe für unser
Krippenspiel findet am 22.1 2.
um 1 0:30 Uhr statt. Die Auffüh-
rung ist in der Kindermette an
Heil igabend um 1 6:00 Uhr.
Wir freuen uns sehr, wenn du
kommst und mitmachst!

Das Krippenspiel-Team

Bild: Christian Schmitt
In: Pfarrbriefservice.de

Am Sonntag, 1 . Dezember, stel-
len sich die Kommunionkinder
im Gottesdienst um 9:30 Uhr in
der Gemeinde vor.

Mitspieler*innen gesucht…



(Mehr) Ökumene bei den Senioren

Eigentl ich ist es ein Paradox: Es
gibt in Tennenlohe einen evan-
gel ischen und einen kathol i-
schen Seniorenclub, die sich seit
Jahrzehnten am gleichen Tag
(donnerstags) und zur gleichen
Uhrzeit (1 4:30 Uhr), aber an ver-
schiedenen Orten treffen: die
einen im evangel ischen Ge-
meindehaus, die anderen im
Gemeindezentrum Heil ige Fa-
mil ie.
Natürl ich ist es nicht so, dass es
bisher keine gemeinsamen Un-
ternehmungen gab: die Ausflü-
ge des kathol ischen Senioren-
clubs waren schon immer eine
gemeinsame Veranstaltung, die
evangel ischen Senioren haben
regelmäßig zum Weltgebetstag
eingeladen und auch das Kon-
zert des Männergesangvereins
organisierten wir immer als öku-
menischen Nachmittag – al les
andere aber l ief bisher leider ge-
trennt.

Dass ein gemeinsamer Senio-
renclub für ganz Tennenlohe
nicht so einfach zu verwirkl ichen
ist, wie ich anfangs dachte, das
merkte ich dann aber bald.
Da ist zum einen die Macht der
Gewohnheit: jeder hängt an
„seinem“ vertrauten Treffpunkt,
wo er schon immer hingegan-
gen ist und sich zuhause fühlt
und den er nicht so gerne auf-
geben möchte. Zum anderen
gibt es aber noch das größere
Problem der fehlenden Mobil i-
tät: für manche Ältere (oft auch
mit Rol lator) ist viel leicht das ei-
gene Gemeindezentrum gerade
noch erreichbar, der Weg in die
Nachbargemeinde ohne fremde
Hilfe aber nicht mehr möglich.
Hier wäre eine Nachbarschafts-
hilfe sehr wil lkommen, bei der
Leute mit Auto bereit wären, ge-
legentl ich auf Anfrage Senioren
zu solchen Treffen zu fahren.

Denn ab diesem Herbst werden
wir schon einige Vorträge als
ökumenische Veranstaltung an-
bieten und so versuchen, auf
dem Weg zu einem gemeinsa-
men ökumenischen Senioren-
club einen Schritt weiter zu
gehen.

Wer bereit ist, bei Bedarf einen
solchen Fahrdienst anzubieten
(es sind bis Ende des Jahres nur
drei Termine!) meldet sich bitte
bei
Ursula Stappenbeck,
Tel. 60 44 85
Brigitte Scharfenstein,
Tel. 60 41 92
Inge Stiglmayr, Tel. 81 76 36
Edith Hafenscher, Tel. 60 25 40

Inge Stiglmayr

Vorankündigung: „Das Geschenk des Augenblicks“ 2. Kurs
In der Fastenzeit 2025 wird wie-
der ein Kurs zur Kontemplativen
Meditation angeboten. Im Mit-
telpunkt steht dieses Mal das
„Ruhegebet“, eine Meditations-
form mit langer christl icher Tra-
dition.

Nähere Informationen wird es
im nächsten „Augenblick mal“
und auf den Webseiten des
Seelsorgebereichs geben.

Günther Leyh

Sternsingeraktion 2025 *** Erhebt eure Stimme! Sternsingen für Kinderrechte ***
Im kommenden Jahr wollen wir
die schöne Traditon des Stern-
singens in Tennenlohe wieder
aufnehmen. Dazu laden wir al le
Jungen und Mädchen, die schon
zur Schule gehen, ganz herzl ich
zu unserer ökumenischen Stern-
singeraktion in Tennenlohe ein.
Besonders freuen wir uns über
Unterstützung von Kindern und
Jugendl ichen aus weiterführen-
den Schulen.
Mit der Aktion Dreikönigssingen
2025 ermutigen wir Kinder und
Jugendl iche, sich gemeinsam
mit Gleichaltrigen für die Ach-
tung, den Schutz und die Um-
setzung ihrer Rechte einzuset-
zen. Sternsinger und Sternsin-
gerinnen erfahren ganz konkret,
wie sie mit ihrem Engagement
dazu beitragen, Kinderrechte
weltweit zu stärken. In diesem
Sinne: Erhebt eure Stimme!
Bist du auch du dabei?
Wir freuen uns über eine Nach-

richt an: Brigitte Krieger Tel.
01 57-35549982 oder sternsin-
ger-tennenlohe@gmx.de
Folgende Termine sind geplant:
Dienstag, 1 0.1 2.2024, 1 6.30
Uhr Vorbereitungstreffen mit
Kleideranprobe im kath. Ge-
meindezentrum
Sonntag, 5.1 .2025, 9:30 Uhr
Ökumenischer Gottesdienst
mit Aussendung der Sternsin-
ger

*** Bitte beachten ***
Wünschen Sie einen Besuch der
Sternsinger, so tragen Sie sich
bitte in die Listen ein, die in der
Adventszeit in den Kirchen aus-
l iegen oder melden sich per
Email unter sternsinger-tennen-
lohe@gmx.de

Für das Sternsinger-Team
Brigitte Krieger, Michaela Kamm
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Senioren-Geburtstagsfeier

Und da war es schon wieder
Mitte November? Viel leicht ver-
geht im Trubel des Krippen- und
Kindergartenal ltags die Zeit
noch schnel ler, denn ehe wir uns
versehen, stehen wir schon wie-
der kurz vor dem 1 . Advent.
Seit dem Start ins neue Krippen-
und Kindergartenjahr im Sep-
tember, haben wir 44 Kindergar-
ten- und 7 Krippenkinder in
unsere Kita St. Marien aufge-
nommen. Die Eingewöhnungs-
zeit prägte und prägt in dieser
Zeit unseren Alltag ganz ent-
scheidend. Während unsere
„Neuen“ sehr viel individuel le
Zuwendung, Nähe und Auf-
merksamkeit benötigen, möch-
ten auch die „Großen“ nicht zu
kurz kommen. Bis wieder Ruhe
einkehrt und jedes Kind, groß
und klein, seinen Platz in der
Gruppe neu definiert und ge-
funden hat, vergehen einige
Wochen.
Aber da gibt es ja unsere christ-
l ichen Feste, unseren Jahreskreis,
die Jahreszeiten, die die Lebens-
wirkl ichkeit al ler unserer Kinder
prägen und uns so miteinander
verbinden. Diese verbindenden

Elemente greifen wir in unserem
Alltag auf, machen sie zu Inhal-
ten, zu Themen und schaffen
damit Gemeinschaftserlebnisse,
Zusammengehörigkeitsgefühl,
ein „Wir“.
Zum Ernte-Dank-Fest haben un-
sere Kinder Gaben mit in die
Krippe und den Kindergarten
gebracht. Die Vorschulkinder
schmückten damit den Ernte-
Dank-Altar in St. Marien und am
Freitag, 4. Oktober, feierten wir
mit Herrn Busch eine kleine An-
dacht in unserer Kirche. Am
Montag wurden die Lebensmit-
tel dann von der Erlanger Tafel
abgeholt.
Das eigentl ich heidnische Hal lo-
ween-Fest hat für die Kinder et-
was Faszinierendes und wird im
Umfeld der Famil ien gefeiert. Wir
ignorierten diese Tatsache nicht
und hörten kleine Gruselge-
schichten, lernten das ein oder
andere Gedicht.
Seit Ende Oktober nehmen wir
wieder an der Aktion „Geschenk
mit Herz“ teil . Unsere Famil ien
sind eingeladen, Päckchen für
bedürftige Kinder zu packen. Die

Geschenke werden Anfang De-
zember bei uns abgeholt und
dann von den Initiatoren ver-
teilt.
Wir teilen, geben, fühlen, wie St.
Martin, der die Not des Nächsten
wahrgenommen, gesehen und
dann geholfen hat. Dieses The-
ma ist gerade in al len Gruppen
aktuel l . Nach unseren Martins-
umzügen wird es uns weiter in
die Weihnachtszeit begleiten.
Auch für unsere Eltern und Fa-
mil ien ist es wichtig, sich bei uns
ernst- und wahrgenommen
wohl zu fühlen. Auch sie haben
das Bedürfnis, bei uns anzukom-
men. In der Eingewöhnungszeit
gab es daher einen Kaffee-, Tee-
tisch in der Mitte unseres Ein-
gangsbereichs zum Warten,
Kennenlernen und Austauschen.
Unser erster Elternabend der
Gruppen fand Anfang Oktober
statt. Der gewählte Elternbeirat
besteht aus 1 2 Elternvertretern.
Im November luden wir zu ei-
nem Elternabend zum Thema
„Medien in der Famil ie“ ein.

Roswitha Blatterspiel
Leitung Krippe und Kindergarten

Alle „Geburtstagskinder“ ab 70
Jahre und ihre Partner sind
herzl ich eingeladen zu einer ge-
meinsamen Feier mit Kaffee und
Kuchen, Musik, Geschichten und
Liedern, und zwar für Donners-
tag, 5. Dezember 2024 um
1 4:00 Uhr in St. Marien. Begin-
nen wird der Nachmittag mit ei-
ner kurzen Andacht in der Kirche
und danach treffen wir uns im
Pfarrsaal von St Marien, An der
Lauseiche 3.
Ihr Pfarrer, der Pfarrgemeinderat
und das Helferteam freuen sich
sehr auf das Zusammensein mit
Ihnen.

Aus Krippe und Kindergarten

Gemütliches Miteinander
Bei unserem „Gemütl ichen Mit-
einander“ – jeweils am 2. Mon-
tag im Monat um 1 4:30 Uhr –
werden immer wieder auch
kreative Talente entdeckt: ob
durch gefaltete und bemalte
Schmetterl inge für bzw. auf ei-
ner Grußkarte, durch Servietten-
technik gestaltete Windl ichter,
durch einen „Tulpenstrauß“ aus
gefaltetem Buntpapier
oder Geldschein, … es
entstehen richtige klei-
ne „Kunstwerke“ zur
Freude und oft auch
zur Überraschung al ler.
Bei unserem nächsten
Treffen am 9. Dezem-
ber 2024 werden uns
wieder einmal die Kin-

der des Kindergartens mit fröh-
l ichen und auch vorweihnachtl i-
chen Liedern erfreuen.
Wenn Sie sich von der wohltu-
enden Laune anstecken lassen
möchten … kommen Sie einfach
vorbei und genießen eine kurze
Zeit in gesel l igem Miteinander.

Das Orgateam



Gemeinde begleitet

Rund um die Kirchtürme St. Peter und Paul / St. Marien Neujahrsempfang

Erstkommunion
Die Vorbereitung auf die Erst-
kommunion begann mit den
ersten Gruppenstunden. Am 2.
Advent, 8. Dezember, stel len sich
die Kinder im Gottesdienst vor.
Im Januar treffen sich die Kinder
aus sieben Gemeinden am 1 2.
Januar zum ersten Weg-Gottes-
dienst um 9:30 Uhr in St. Marien.
Dort findet auch die Erstbeichte
der Kinder aus den Südgemein-
den am 1 5. Februar statt. Die El-
tern sind herzl ich zum zweiten
Elternabend am 20. Februar ein-
geladen.

Baumaßnahmen St. Peter und
Paul

In St. Peter und Paul stehen Bau-
maßnahmen der koptischen Ge-
meinde an, die Kirche kann
voraussichtl ich längere Zeit
nicht genutzt werden.
Am Silvestertag, 31 . Dezember,
wird um 1 7:00 Uhr der letzte

Ganz herzl iche Einladung der
Pfarrgemeinde St. Peter und
Paul / St. Marien zum Neujahrs-
empfang für al le Ehrenamtl ichen
am 24. Januar.
Der Empfang beginnt wie ge-
wohnt mit einem Gottesdienst
um 1 8:00 Uhr. Danach wird zum
Abendessen in den Pfarrsaal
eingeladen. Dieser Abend ist ein
Dankeschön an al le ehrenamt-
l ich Engagierten aus unserer
Pfarrei.
Auf Ihr Kommen freut sich Pater
Sunny.

Kirchweih-Gottesdienst St. Marien

Gottesdienst vor Beginn der
Baumaßnahmen gefeiert.

Sternsinger
Die Sternsinger werden am 6.
Januar im Gottesdienst um 9:00
Uhr ausgesandt. Wenn Sie einen
Besuch wünschen, melden Sie
sich bitte im Pfarrbüro und Sie
erhalten weitere Informationen.

Weltgebetstag
Cookinseln „wunderbar
geschaffen“. 2025 findet der
Gottesdienst am 7. März um
1 9:00 Uhr in der evangel ischen
Kirche St. Peter und Paul statt.
Im Anschluss treffen wir uns im
Haus unterm Kirchturm zum
traditionel len Essen des Landes.

St. Marien feierte Kirchweih mit einem festl ichen Gottesdienst mit dem Chor St. Marien unter Leitung von Stefan Wetzel.
Anschl ießend trafen sich die Gemeindemitgl ieder im Pfarrsaal und genossen das gemeinsame Mittagessen.
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Warum Silvesterraketen nicht überall am 31. Dezember starten

Bild: pixabay In: Pfarrbriefservice.de

Silbenrätsel: Kinderrechte

Bild: Charl ie Cordero
Kindermissionswerk / Fairpicture



Dezember

So 1 .1 2. 09:00 Hl. Kreuz

Verkauf von Schokoladennikoläusen vor und
nach den Gottesdiensten

So 1 .1 2. 09:00 Hl. Kreuz

Verkauf von Kerzen der Kerzenwerkstatt
Eltersdorf

So 1 .1 2. 09:30 St. Kunigund

Famil iengottesdienst mit dem Kindergarten
So 1 .1 2. 09:30 Hl. Familie

Vorstel lungsgottesdienst der
Kommunionkinder

So 1 .1 2. 1 1 :00 Hl. Kreuz

Vorstel lungsgottesdienst der
Kommunionkinder

So 1 .1 2. 1 9:00 St. Kunigund

Konzert der Eltersdorfer Chöre
Di 3.1 2. 1 8:00 Hl. Kreuz

Spätschicht für Jugendl iche
Mi 4.1 2. 20:00 Hl. Familie

Tanz-Treff
Do 5.1 2. 1 4:30 Hl. Familie

Seniorenclub: Ökumenischer NachMittag
"Tränen sind Perlen – Trauer als heilsame
Kraft"

Fr 6.1 2. 1 8:00 Hl. Kreuz

FöKWeihnachtsfeier
Sa 7.1 2. 00:00 Hl. Kreuz

Konzert Schaeffler Big Band
Sa/So 7.1 2.-8.1 2. Hl. Kreuz

Verkauf von Produkten aus Münster-
schwarzach vor und nach den Gottesdiensten

So 8.1 2. 09:30 St. Kunigund

Kinderkirche
So 8.1 2. 09:30 St. Marien

Vorstel lungsgottesdienst der
Kommunionkinder

So 8.1 2. 1 8:00 Hl. Familie

Offener Gottesdienst am Abend
Mo 9.1 2. 1 4:30 St. Marien

Gemütl iches Miteinander im Pfarrzentrum
Mo 9.1 2. 1 9.00 Hl. Familie

Mitarbeiterfeier
Mi 1 1 .1 2. 1 8:00 Hl. Kreuz

Spätschicht für Jugendl iche
Do 1 2.1 2. 1 4:30 Hl. Familie

Seniorenclub: Weihnachtsfeier „Es war einmal“
mit Angel ika Bönninger

Fr 1 3.1 2. 1 9:00 Hl. Kreuz

Famil ienkreis I I

Sa 1 4.1 2. 1 8:30 Hl. Kreuz

Gottesdienst der JohannesAkademie zum
Patronatsfest, anschl ießend geistl icher
Gesang

So 1 5.1 2. 09:00 Hl. Kreuz

Verkauf von Produkten aus Münster-
schwarzach vor und nach den Gottesdiensten

So 1 5.1 2. 1 7:30 Hl. Kreuz

Firmreflexion
So 1 5.1 2. 1 9:30 Herz Jesu

Moonlight Mass (Ankommen - Hören - Vor
Gott sein)

Di 1 7.1 2. 1 8:00 Hl. Kreuz

Spätschicht für Jugendl iche
Mi 1 8.1 2. 1 4:00 Hl. Kreuz

Seniorennachmittag: Weihnachtsfeier
Mi 1 8.1 2. 1 8:00 Hl. Kreuz

Konzert der Werner-von-Siemens Realschule
Fr 20.1 2. 00:00 Hl. Kreuz

Plätzchen backen unserer Jugend
Mo 23.1 2. 00:00 Hl. Kreuz

Minisnacht

Januar

Fr/So 3.1 .-5.1 . St. Kunigund

Sternsinger unterwegs
So 5.1 . 1 2:00 Hl. Kreuz

Vortreffen der Sternsinger
Mo 6.1 . 1 1 :00 Hl. Kreuz

Gottesdienst mit Aussendung der Sternsinger
Mi 8.1 . 20:00 Hl. Familie

Tanz-Treff
Fr 1 0.1 . 1 9:00 Hl. Kreuz

Famil ienkreis I I
So 1 2.1 . 09:30 St. Kunigund

Kinderkirche
So 1 2.1 . 09:30 St. Marien

Weg-Gottesdienst der Kommunionkinder
Mo 1 3.1 . 1 4:30 St. Marien

Gemütl iches Miteinander im Pfarrzentrum
Do 1 6.1 . 1 4:30 Hl. Familie

Seniorenclub: Informationen zum Thema
Pflege

Fr/Sa 1 7.1 .-1 8.1 . Hl. Kreuz

PGR-Tag
So 1 9.1 . 1 9:30 Herz Jesu

Moonlight Mass (Ankommen - Hören - Vor
Gott sein)

Do 23.1 . 1 4:30 Hl. Familie

Seniorenclub: Sitzgymnastik
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Fr 24.1 . 1 4:30 Hl. Kreuz

JohannesAkademie: Askese - Verzicht "um
Himmels wil len"?

Fr 24.1 . 1 8:00 St. Marien

Neujahrsempfang
So 26.1 . 1 8:00 St. Marien

Taizé-Gebet
Mi 29.1 . 1 4:30 Hl. Kreuz

Seniorennachmittag: Spielenachmittag
Mi 29.1 . 20:1 5 Hl. Familie

Spiele-Treff – KEB
Fr 31 .1 . 1 9:30 St. Kunigund

Frauen-Frei-Tag

Februar

So 2.2. 1 7:00 Hl. Kreuz

JohannesAkademie: Lichtmess-Bräuche
So 2.2. Hl. Kreuz

Konzert Vocanta
Mi 5.2. 20:00 Hl. Familie

Tanz-Treff
So 9.2. 09:30 St. Kunigund

Weg-Gottesdienst für die Kommunionkinder
Mo 1 0.2. 1 4:30 St. Marien

Gemütl iches Miteinander im Pfarrzentrum
Do 1 3.2. 1 4:30 Hl. Familie

Seniorenclub: Bingo
Fr 1 4.2. 1 5:00 St. Marien

Gruppenstunde "Beichtvorbereitung" -
gemeinsam für die Südgemeinden

Fr 1 4.2. 1 9:00 Hl. Kreuz

Famil ienkreis I I
So 1 6.2. 1 9:30 Herz Jesu

Moonlight Mass (Ankommen - Hören - Vor
Gott sein)

Sa 1 5.2. 1 4:00 St. Marien

Erstbeichte der Kommunionkinder in den
Südgemeinden

So 1 6.2. 09:30 St. Kunigund

Kinderkirche
Di 1 8.2. Hl. Kreuz

Fök Vorstandssitzung
Do 20.2. 1 4:30 Hl. Familie

Seniorenclub: Sitzgymnastik
Fr 21 .2. 1 8:00 St. Kunigund

Danke-Abend für die Ehrenamtl ichen
So 23.2. 1 8:00 St. Marien

Taizé-Gebet
So 23.2. 1 8:00 St. Kunigund

Nacht der Lichter in der Egidienkirche
Mi 26.2. 1 4:30 Hl. Kreuz

Seniorennachmittag: Fasching
Mi 26.2. 20:1 5 Hl. Familie

Spiele-Treff – KEB
Do 27.2. 1 4:30 Hl. Familie

Seniorenclub: Fasching mit den Brucker
Gaßhenkern

Fr 28.2. 1 9:30 St. Kunigund

Frauen-Frei-Tag

Simeon und Hanna

Ich möchte von den handelnden
Personen im Evangel ium zum
Fest der „Darstel lung des Herrn“
lernen. Von Maria und Josef. 40
Tage nach der Geburt Jesu ma-
chen sie sich erneut auf den
Weg, um die Vorschriften ihrer
Rel igion zu befolgen. Als wäre
der Weg nach Bethlehem vor der
Geburt nicht beschwerl ich ge-
nug gewesen. Als hätten die Be-
suche der Hirten und der Weisen
nicht Aufregung genug ge-
bracht. Doch das al les tritt jetzt
in den Hintergrund. Ich lerne
daraus: Mit Weihnachten ist es
mit meinem Glauben nicht vor-
bei; er prägt dem ganzen Jahr
seinen Stempel auf.

Ich möchte von Simeon lernen. Was für eine Durststrecke des

Glaubens muss er durchstehen.
Jahr für Jahr, viel leicht Jahrzehnt
für Jahrzehnt wartet er vergeb-
l ich auf das Erscheinen des Mes-
sias. Und verl iert sein Vertrauen
in die Verheißung Gottes nicht.
Wenn ich da an mich selbst den-
ke … Wie schnel l mich eine
Durststrecke entmutigen kann.

Und ich möchte von Hanna ler-
nen. Sie redet öffentl ich von ih-
rem Glauben; von dem, was auf
den ersten Bl ick unglaubl ich er-
scheint: Dass in einem kleinen
Kind der Messias gekommen ist.
Wenn ich da an meine Verzagt-
heit manchmal denke …

Michael Til lmann
Image Online



St. Peter und Paul / St. Marien, Bruck
An der Lauseiche 1

E-Mail : ssb.erlangen@erzbistum-bamberg.de,
Betreff: St. Peter und Paul
Öffnungszeiten Pfarrbüro:
Di 1 0:00 - 1 2:00, Do 1 4:00 - 1 8:00

Pfarrbüro Dr. Ol iver Kirch 6 31 55
Pfarrvikar P. Sunny John OCarm 7 1 6 50
in Notfäl len 01 60 7862 962
Pastoralreferent Matthias Bankmann 6 1 6 56 48
Kindergarten Roswitha Blatterspiel 6 58 28
Kinderhort Annette Rohner 6 33 27
Hausmeister Michael Herzog 61 09 48

Pfarrgemeinderat C. Graßmann 01 60/8005376
Projektband Ina Gürsching 4 80 40 00
Kindergottesdienst Maria C. Stoppa 01 76/352941 85
Kirchenchor Dr. Peter Hofmann 6 51 09
Umweltmanagement Wolfgang Singer 6 36 95
Seniorenbesuche Rita Redel 6 53 40

Rita Neisberger 6 78 65
Anne Ruhmann

Pfadfinder Benedikt Graßmann
dpsg.stamm.st.marien@gmail .com

Heilige Familie, Tennenlohe
Saidelsteig 33a

E-Mail : ssb.erlangen@erzbistum-bamberg.de,
Betreff: Heil ige Famil ie
Öffnungszeiten Pfarrbüro:
Mo: 8:00-1 1 :30, Do 8:00-1 1 :30

Pfarrbüro Waltraud Feis 60 23 32
Pfarrvikar P. Sunny John OCarm 7 1 6 50
in Notfäl len 01 60 7862 962
Pastoralreferent Matthias Bankmann 6 1 6 56 48
Kinderhaus Katrin Leimeister 60 29 1 7

Pfarrgemeinderat Artur Laksa 40 74 79
Ministranten Nadine Kürzdörfer01 74/9342737
Kindergottesdienst Regina Laksa 40 74 79
Kirchenchor Erich Staab 9 70 79 1 9
Gospelchor Dr. Günther Leyh 60 23 32
Mandolinenkreis Anita Nüßlein 60 27 73
Seniorenclub Inge Stiglmayr 81 76 36
Bibel-/Famil ienkreise Günter Nüßlein 60 27 73
Eltern-Kind-Gruppe Evang. Gemeindebüro 60 1 2 92
Tanz-Treff Günter Nüßlein 60 27 73
Pfadfinder DPSG info@tennenlohe.de

St. Kunigund, Eltersdorf
Holzschuherring 40

E-Mail : ssb.eltersdorf@erzbistum-bamberg.de,
Betreff: St. Kunigund, Eltersdorf

Pfarrbüro in St. Marien 6 31 55
Pfarrvikar P. Sunny John OCarm 7 1 6 50
in Notfäl len 01 60 7862 962
Pastoralreferent Matthias Bankmann 6 1 6 56 48
Kindertagesstätten Christopher Herbst 60 1 3 01
Kinderkrippe Pia Reusch 5 31 54 23
Kindergarten Sandra Weber 60 1 5 1 5
Kinderhort Waldemar Tys 60 1 3 01
HPT Christopher Herbst 60 1 3 01

Pfarrgemeinderat Roswitha Blatterspiel 77 1 8 54
Ministranten N.N.
Projektband Roland Salzburger 01 72/5774233
Eltern-Kind-Gruppe Katja Hofmeier 9 08 95 92
Kinderkirche Sabine Walter 77 1 7 06
Kunistammtisch Christian Maurer 9 72 1 6 75
Frauen-Frei-Tag Birgit Neubig 77 1 4 99
Kerzenwerkstatt Rita Sternheimer 60 36 26

Heilig Kreuz, Bruck
Langfeldstraße 36

E-Mail : ssb.erlangen@erzbistum-bamberg.de,
Betreff: Heil ig Kreuz
Öffnungszeiten Pfarrbüro:
Mo, Di, Fr 9:00 - 1 3:00, Mi 9:00 - 1 2:00, Do 1 4:00 - 1 8:00
Ab Januar: Mi, Fr 9:00 - 1 3:00, Do 1 4:00 - 1 8:00

Öffnungszeiten Bücherei: Sa 1 8:00-1 8:30, So 9:00-1 2:30,
Di 1 7:30-1 8:30, Mi 9:00-1 1 :30

Pfarrbüro Nicole Dangel 7 1 6 50
Pfarrvikar P. Sunny John OCarm 7 1 6 50
in Notfäl len 01 60 7862 962
Pastoralreferent Matthias Bankmann 6 1 6 56 48
Kindergarten/Krippe Markus Braun 3 63 1 3

Pfarrgemeinderat Margret Kühl ing 091 32/61 530
Leitbild-Gruppe leitbild@heil ig-kreuz.de
Bücherei Renate Meyer 3 52 27
Jugendarbeit Christian Vogel 091 1 /801 881 8
Jugendtreff Beatship Martin Jaegers 3 34 75
Meditativer Abend Andrea Peters-Daniel 3 78 20
Seniorengruppe Christine Spudat 7 1 6 50
Offener Singkreis Christian Vogel 091 1 /801 881 8
Erwachsenenbildung Bernd Anhäupl 30 38 58
Festausschuss Gangolf Rogge 20 27 71
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Dezember. Advent. Weihnach-
ten. Keine Zeit im Jahr (selbst
der für viele „heil ige“ Urlaub
nicht) bringt so viel im Men-
schen zum Schwingen: an Er-
wartungen, an Vorfreude, auch
an Ängsten. Keine Zeit im Kalen-
der sticht so heraus durch seine
Bräuche, seinen Schmuck. Und
das ist auch gut so. Ich mag die
Kritik an gutem Essen, an ge-
schmückten Straßen und Häu-
sern, an den Geschenken nicht;
zu viele von denen, die Weih-
nachten wegen der Äußerl ich-
keiten gerne kritisieren, lassen
es ansonsten das Jahr über „ger-
ne krachen“ und haben dafür
auch keinen besseren Grund.
Wichtig ist mir: Was macht
Weihnachten mit mir, mit Ihnen?
Es gibt in Bezug auf Weihnach-
ten zwei Sorten von Menschen:

Da sind zunächst die „von Weih-
nachten Überrumpelten“, die di-
rekt aus dem Alltag heraus vol le
Weihnachtsfreude haben. Ihr
bibl isches Vorbild: die Hirten. In
nul l Komma nichts von den Fel-
dern an die Krippe, ihr Weih-
nachten beginnt mit dem
großen Gloria der Engel. Und es
ist gut so.

Dann gibt es die „akribisch auf
Weihnachten Vorbereiteten“.
Auch die haben ein bibl isches
Vorbild: die drei Weisen aus dem
Morgenland: Stern beobachten,
Kamele packen, die richtigen
Geschenke besorgen, auf einen
langen Weg machen, um anzu-
kommen. Und es ist gut so.

So unterschiedl ich Hirten und
Könige zur Krippe kommen, ei-
nes haben beide Gruppen ge-
meinsam: Sie lassen sich vom
Geschehen im Stal l von Betle-
hem verwandeln. Von den Hir-
ten heißt es im Lukasevangel ium
(2,20): „Die Hirten kehrten zu-
rück, rühmten Gott und priesen
ihn für al les, was sie gehört und
gesehen hatten, so wie es ihnen
gesagt worden war.“ Und das
Matthäusevangel ium erzählt
von den Weisen: „…zogen sie
auf einem anderen Weg heim in
ihr Land.“

Das, was geschehen ist und von
dem Hirten und Weise Zeugen
geworden sind, das hat sie ver-
ändert. Wie ihr weiteres Leben
verlaufen ist, bleibt im Dunkeln,
doch wem der Mensch gewor-
dene Gott so nahegekommen
ist, bleibt nicht der Alte.

Egal, ob Sie und ich „Weihnachts-
Überrumpelte“ oder „Weih-
nachts-Vorbereitete“ sind, wich-
tig ist, dass wir Jahr für Jahr
„Weihnachts-Verwandelte“ wer-
den. Denn auch Ihnen und mir
kommt der Mensch gewordene
Gott immer wieder so nahe, dass
wir nicht die Alten bleiben kön-
nen. Wie Veränderung aussieht?
Das ist so individuel l , wie wir
Menschen sind. Das bleibt viel-
leicht auch erst einmal im Dun-
keln, doch von einem bin ich
überzeugt: Weihnachts-Verwan-
delte verändern immer auch ein
wenig ihr Umfeld: ein klein we-
nig mehr Gelassenheit, Hilfsbe-
reitschaft, Geduld, kurz und gut:
ein wenig mehr Licht!

Michael Til lmann
Image Online

Bild: KNA
Image Online

Bild: Peter Kane
Image Online

Lösungen:DieRechtederKinder:Essen,Familie,Freizeit,Fürsorge,Gesundheit,Hilfe,Kleidung,Meinung,Ruhepausen,Schulbesuch,Spielen-Lösungswort:
Sternsinger


